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heut ïetne 3loHe. ^eut gibt'g für il)it nur fröl)=
[idCje Dßtoalbner unb DBerfeagler.

2I[g er früh morgeng broBett faff auf ber

San!, unier bem tjälgernen ,®reug, unb fetnaug»
Blüte in ben griebevt unb bie Seinlfeit ber

Serge, ba bünÜen ihn aller (Streit unb alleSîife»
fjelligïeiten beg ®aleg fo lâdferltcï), fo unbebeu»

ienb bor ber IDÎafeftât biefer Sergriefen, bafe er
fid) bor ihnen fdfämte, fid) in fold) îleinlidfe
Qanîereien berlnideli gu haben.

©rgriffen gelobte er, fünftig aïïe§ ©efd^eïjeit
unb alleê Unternehmen an ber ©röfee biefer
Serge, ait biefeut Sinnbilb beg ©ottlidfen gu
meffen, unb nie, nie Inieber in fofütgige Srüte»
reien unb ©ehâffigïeiteit gu herfallen.

SIBer alê er. bann für eine SBeile bie .fpänbe

•faltete unb bie Stugen fdflofe, um ben Sorfafe
gang feft in feine (Seele einguferägeit, alg bann
bie ©eftalt beg SBeibelg bor feinem ©eift auf»
taudfte mit einem ©toff ber berfludfien See»

aftien in ber ^aitb, ba fügte er feinem ©elä6=

nié leife î)ingu : „SBenigfteng heute, toenigfteng
hier oben in bem heiligen Sergfrieben nid)t."

Unb biefen Sorfafe toil! ber ÜRattlibo'ftor treu»

lieh holten.
Sad) einer SaBung mit frifdfer Stolîe feigen

fidf bie SJÎufiîanten aufg Sänüein bor ber $üt=
tentiire. ®er Sdfulherr ftimmt feine ©eige unb
Bringt bann auch äBeiblifdfufterg Safe gum
richtigen ®Iang., ®ann gefet'ê mit einer gemüt»
lidfen Stagurfa log.

SBie luftig-bag Hingt burd) bie frifche, Hare
Sïïfeenluft! Sllleg hocecïjt auf. ®ie Slelfeler unb
^irchlneihgäfte eilen boit allen Seiten feergu unb

Begrüfeen jaudfgenb bie ®ird)toeihmufif. Sie la»

gern fidf riitgg um bie Siufifanten in ber Sllfe»

toeib, auf Steinen, glnifchen Sllfeenrofenftauben
unb bem Blauen ©ifenfeut unb bergeffen fdfier
ben herrlidgen 2IugBIid auf bie morgen'flaren
©ifefel unb Sdjrünbe ber Sergtoelt itBer ben

füfeen ®önen, bie ber Sdutlfeerr feinem ©eiglein
entlodt, itBer beut ftüfefen uitb trillern ber ®Ia=

rinette unb bent Beharrlichen Umfeäfeä, bag beg

Skiblifdfufterg Safegeige hineinhalft.
Schon Blingelit unb minïett ein paar Surfdfen

ben 9Jtcibd)cn gu, um fie gum Sang gu taben. ®a
Bricht ein lauter fgußel aug. Sltteg fBringt auf
unb bräitgt ftdj gegen ben an bie Sennhütte an»

gebauten Stall, too bag ®rofefIibaBi mit bertt

StilBiBeng hetaugge'fominen ift, mit bem feftlidf
gefchmüdten Schaf, bag ber Sîattliboîtor alg
©hbenfereig für ben heutigen Sdftoingerfönig
fpenbet.

©längenb feat'g bag ^rofeftiBaBi gemacht. Sluf
bent Süden beg Sdjafeg finb gleid) einem fünft»
bolteu Sefefeid) feine fffarngtoeige auggeBreitet,
über bie in ber Stitte eine ©irlanbe bon bunïel»
Blauen ©ngianen läuft Big auf ben ®ofef, too

fie fid) einem mächtigen Sïïfeenrofenfiufch guge»

feilt.
„Srabo, SaBi!" ruft ifent ber Stattliboftor

gu. „®ag haft fein gemacht."
®ag SaBi Iad)t unb brelf ben fïofef nach allen

Seiten, bafe ber ®rofef mit SBadeln fd)ier nicht
nadjîommi. ®ie SSufi'fanten aber ftimmen
einen Sdfottifch au, toährenb bag ^rofefliBaBi
tängelnb mit bent .tifinßeng über ben ißlafe mar»
friert. (Fortsetzung folgt)

Laut sangen alle Quellen

die liebe lange Nacht,

da sind auf Morgentriften
viel Primeln aufgewacht.

Die Wetterarven rauschen

ins auferstandne Land

und sagenschön spähn Gemsen

von türmehoher Wand.

Es singt und klingt in Klüsen,

der Hirtenruf ertönt,

das Kreuzbild selbst am Stege:

es lächelt allversöhnt.

Martin Schmid
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heut keine Rolle. Heut gibt's für ihn nur früh-
liche Obwalduer und Oberhasler.

Als er früh morgens droben saß auf der

Bank, unter dem hölzernen Kreuz, und hinaus-
blickte in den Frieden und die Reinheit der

Berge, da dünkten ihn aller Streit und alle Miß-
Helligkeiten des Tales so lächerlich, so uubedeu-
tend vor der Majestät dieser Bergriesen, daß er
sich vor ihnen schämte, sich in solch kleinliche
Zänkereien verwickelt zu haben.

Ergriffen gelobte er, künftig alles Geschehen

und alles Unternehmen an der Größe dieser

Berge, an diesem Sinnbild des Göttlichen zu
messen, und nie, nie wieder in Pfützige Brüte-
reien und Gehässigkeiten zu verfallen.

Aber als er dann für eine Weile die Hände
faltete und die Augen schloß, um den Vorsatz

ganz fest in seine Seele einzuprägen, als dann
die Gestalt des Weibels vor seinem Geist auf-
tauchte mit einem Stoß der verfluchten See-
aktien in der Hand, da fügte er seinem Gelob-
nis leise hinzu: „Wenigstens heute, wenigstens
hier oben in dem heiligen Bergfrieden nicht."

Und diesen Vorsatz will der Mattlidoktor treu-
lich halten.

Nach einer Labung mit frischer Mölke setzen

sich die Musikanten aufs Bänklein vor der Hüt-
tentüre. Der Schulherr stimmt seine Geige und
bringt dann auch des Weidlischusters Baß zum
richtigen Klang. Dann geht's mit einer gemüt-
lichen Mazurka los.

Wie lustivpàs klingt durch die frische, klare

Alpenluft! Alles horcht auf. Die Aelpler und
Kirchweihgäste eilen von allen Seiten herzu und

begrüßen jauchzend die Kirchweihmusik. Sie la-

gern sich rings um die Musikanten in der Alp-
weid, aus Steinen, zwischen Alpenrasenstauden
und dem blauen Eisenhut und vergessen schier

den herrlichen Ausblick auf die morgenklaren
Gipfel und Schrunde der Bergwelt über den

süßen Tönen, die der Schulherr seinem Geigleiu
entlockt, über dem Hüpfen und Trillern der Kla-
riuette und dein beharrlichen Umpäpä, das des

Weidlischusters Baßgeige hiueinhackt.
Schon blinzeln und winken ein paar Burschen

den Mädchen zu, um sie zum Tanz zu laden. Da
bricht ein lauter Jubel aus. Alles springt auf
und drängt sich gegen den an die Sennhütte au-
gebauten Stall, wo das Kropflibabi mit dem

Kilbibenz herausgekommen ist, mit dem festlich
geschmückten Schaf, das der Mattlidoktor als
Ehrenpreis für den heutigen Schwingerkönig
spendet.

Glänzend hat's das Kropflibabi gemacht. Auf
dem Rücken des Schafes sind gleich einem kunst-
vollen Teppich feine Farnzweige ausgebreitet,
über die in der Mitte eine Girlande von dunkel-
blauen Enzianen läuft bis auf den Kopf, wo
sie sich einem mächtigen Alpenrosenbusch zuge-
sellt.

„Bravo, Babi!" ruft ihm der Mattlidoktor
zu. „Das hast fein gemacht."

Das Babi lacht und dreht den Kopf nach allen
Seiten, daß der Kröpf mit Wackeln schier nicht
nachkommt. Die Musikanten aber stimmen
einen Schottisch an, während das Kropflibabi
tänzelnd mit dem Kilbibenz über den Platz mar-
schiert. (?ortsst?unZ kolZl)

Uaut sanZen alle (Quellen

6ie lieve lanZs I^aciit,

à sin6 auk MorZsntrikten

viel ?riineln aukZevaeiit.

Die ^Vetterarven rnuseken

ins aukerstandne I.Anci

nn6 ZäZensekön spökn (Zinsen

von tnrrnekoiier ^Vnn6.

Ls sinZt und idingt in kvlusen,

6er DirtenrnI ertönt,

das Kreu?Izi1d selkst ain LleZe:

es iäeiislt allversökint,
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